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Einladung zum Gottesdienst in St. Maria im Kapitol   

4. Sonntag im Jahreskreis 

Sonntag, 01.02.  09.30 Uhr  Kleinkindermesse  

   10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde mit Gebet für Katharina Klauth 

     Kollekte: KAPITOLSonntag 

     

Donnerstag, 05.02. 18.30 Uhr Heilige Messe 

        
 
Sonntag, 08.02. 09.30 Uhr Kleinkindermesse 
   10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde 
  

 Gottesdienste in St. Maria in Lyskirchen   
  
  
 
Sonntag  18.00 Uhr Heilige Messe der Gemeinde  
     Kollekte: LYSKIRCHENSonntag 

 

Montag  18.00 Uhr Heilige Messe 

      
 
Donnerstag 15.00 Uhr Rosenkranzgebet für den Frieden 

 

Freitag 18.00 Uhr Heilige Messe in der Krypta, anschl. Bibelgespräch 

 

Samstag 10.00 Uhr Jubiläumsmesse Notel 

 16.00 Uhr Taufe des Kindes Sarah Maria Junia 

 

Sonntag 18.00 Uhr Heilige Messe der Gemeinde    

 
 „Zu glauben und zu lieben wie Jesus-das halte ich für  

erstrebenswert.“ 
(Josef Imbach, OFM) 
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           Dämonen 

                                    (zu Markus 1,21-28 ) 

    
In der Welt der Antike sind die Dämonen eine selbstverständliche Wirklichkeit. 

In unserer Kultur gibt es vermutlich eher Zurückhaltung, weil wir manches für er-

klärbar halten, was früher nur als Macht über einen Menschen kam, für die es we-

der einen passenden Namen noch eine Heilungskraft gab. Heute vermuten wir hin-

ter mancher Beschreibung der Symptome der Dämonen eher psychiatrische Krank-

heitsbilder. Es ist aber nicht auszumachen, ob mit heute bekannten Krankheitsbil-

dern all das erfasst ist, was in der Antike – so auch in der neutestamentlichen Um-

welt – Dämonen waren. 

 

Gewiss ist, dass Dämonen als kraftvolle Mächte in Erscheinung traten. Sie haben 

sich in und auf das Leben von Menschen gesetzt. Sie haben die Freiheit genom-

men. Sie haben sich zum einzig bestimmenden Faktor der Wahrnehmung des Le-

bens hochstilisiert. All diese Mächte dienen nicht der Erfüllung und Entfaltung der 

Lebensmöglichkeiten. Das Schöpferische jedes Lebens wird in sarkastischer Weise 

von diesen Dämonen unterbunden. Das Leben dient einzig dieser Macht. Diese 

Macht ist auf Bloßstellung, Verelendung und Zerstörung aus. 

 

Wenn wir uns auch zurückhalten, hinter den biblischen beschriebenen Dämonen 

wie in einer Gleichung psychiatrische Erkrankungen zu sehen, so ist uns die Wir-

kung der als Dämonen beschriebenen Wirklichkeit nicht fremd. Wir kennen Beset-

zungen der unterschiedlichsten Art – ob in Partnerschaften, in Besitzangelegenhei-

ten, in Suchtverfallenheit egal welcher Art. Besetzungen haben Besitz ergriffen 

von vitalen Kräften. Wenn wir es biblisch ausdrücken, sind Besetzungen und Dä-

monen widergöttliche Mächte. Sie sind Mächte, die die schöpferischen Möglich-

keiten unterdrücken, verkümmern und schließlich absterben lassen. Dann hat die 

Macht des Dämons seine Freude, wenn die Resignation vor ihr zur einzigen Ge-

genwehr wird. 

 

Wenn wir nun eine biblische Erzählung der Lösung eines Besessenen hören, 

dann geht es um dieses Wissen der Mächte gegen die Lebensentfaltung. Für den 

Evangelisten Markus spielen die Dämonenaustreibungen eine gewichtige Rolle. 

Das liegt nicht daran, dass er besondere Freude an diesen düsteren Gestalten und 

Geisterwelten hat. Er erlebt Menschen, denen die Kraft ihrer Lebensmöglichkeiten 

geraubt ist. Mit diesem Verlust geht oft auch die Skepsis einher, ob denn das Ver-

trauen auf den (nicht einmal sichtbaren) Gott eine einladendere Kraft zum Leben 

sein kann. 

 

Wir erinnern uns an den bisherigen Ablauf des Anfangs des Markusevangeliums: 

Das Vorwort beschreibt die Bedeutung Jesu: Er verkündet das Evangelium Gottes 

und er ist in seinem Wirken das lebendige Evangelium Gottes. Die Lebenskraft 

Gottes, der Heilige Geist spricht aus ihm. Selbst die Versuchungsszene kann ihn 

von dieser Bindung wegreißen (1,1-12). 

 

Dann haben wir den leitenden Inhalt des Evangeliums gehört: Erfüllt ist mit Je-

sus Zeit Gottes. Das Reich Gottes, die Gegenwart und Herrschaft Gottes sind mit 

Jesus nahegekommen. Die Aufforderung an die Gemeinde heißt: Orientiert euch 

neu! Glaubt an das Evangelium (von dem Jesus spricht und das Jesus selbst ist, 

1,14f). Dann erzählt Markus von der Berufung der ersten Nachfolgenden. Das na-

hegekommene Reich Gottes wird durch die Glaubenden weiter verwirklicht (1,16-

20).  

 



Dann setzt die Erzählung von Jesu Wirken in der 

Synagoge ein. Der Evangelist lenkt Aufmerksamkeit 

auf das, was Jesus sagt. Er lehrt anders, als man es von 

den Schriftgelehrten kennt. Er lehrt deswegen anders, 

weil in ihm Gottes Gegenwart berührbar ist – in einer 

Weise, die es nach dem Zeugnis des Markus bisher – 

vor Jesus – so nicht gegeben war. Das gänzlich Neue 

ist benannt mit der göttlichen Vollmacht. Jesus ist der 

beglaubigte Repräsentant der Gegenwart Gottes. Got-

tes Gegenwart will sich bezeugen in einem Mehr an 

Leben. Daher ist es nicht von ungefähr, dass der Evan-

gelist in seiner Erzählung eine Episode darstellt, die 

gerade das zum Thema hat: Ein um seine Lebensmög-

lichkeiten Gebrachter trifft auf Jesus. Hier spielen Leh-

re (mit göttlicher Vollmacht) und entsprechendes Han-

deln zusammen.  

 

Die sich dann entfaltende Erzählung stellt sehr plas-

tisch die Realität des Besessenen dar. Er schreit – nicht 

der Mann an sich, sondern die Widermacht in ihm, die 

sich lauthals zu Wort meldet. Jetzt wird diese Macht in 

menschlichen Ausdrucksformen dargestellt. Er grenzt 

sich deutlich ab: Was haben wir mit dir zu tun, Jesus 

von Nazareth? Und sie spüren die Kraft, die von Jesus 

ausgeht, eine sie bedrohende Gegenmacht: Bist du ge-

kommen, um uns ins Verderben zu st¿rzen? In der mar-

kinischen Erzählung stehen sowohl Selbstbehauptung 

der Zerstörungsmacht als auch Angst vor der Über-

macht des von Gott Bevollmächtigten. Markus be-

zeugt, dass diese Widermacht nicht zu vernachlässigen 

ist. Er deutet aber auch an, dass die Zuhörerschaft sich 

auf die Macht Gottes verlassen kann. Selbst wenn es 

aussieht wie eine gleiche Kampfsituation, so ist der 

glaubende Evangelist gewiss, dass die Macht Gottes 

überlegen sein wird. 

 

Diese Klarheit vermittelt der böse Geist in dem 

Mann selbst. Er weiß demnach, mit wem er es zu tun 

hat: Du bist der Heilige Gottes! Damit ist anerkannt, 

mit welcher Vollmacht Jesus nicht nur lehrt, sondern 

wirkt: Der Heilige – Gott JHWH – selbst ist am Werk 

in seinem Messias Jesus.   

 

Umgehend wird diese Macht wirksam: Jesus gebietet 

dem Leben vernichtenden Geist in dem Mann: schweig 

und verlass ihn! Die Zuhörerschaft wird vielleicht mit-

gefiebert haben, wie die Auseinandersetzung der 

Mächte ausgehen wird. Nach den Worten Jesu sieht es 

so aus, als reiche eine Bedrohung (das ist mehr als ein 

Befehl), und die Widermacht gäbe sich geschlagen. 

 

Darum ist es so wirklichkeitsnahe, dass der Geist 

nicht einfach aufgibt. Es gibt den inneren Kampf mit 

dem Opfer. Der Dämon zerrt ihn hin und her. Erst nach 

diesem Kampf zeigt die Drohung Jesu Wirkung. Der 

Geist verlässt den Mann. 

 

Wenn wir diese Beschreibung auf unsere Erfahrun-

gen in persönlichen Besetzungen übertragen, dann ken-

nen wir diese ungeheure Widerstandskraft der Beset-

zungen. Oft sind Erkenntnisse längst da, dass eine Be-

ziehung nicht gut tut, sogar zur Selbstverachtung trei-

ben kann; dass das Anhäufen von Besitz nicht glück-

lich macht; dass die Sucht (egal auf welchem Feld) 

keine Befriedigung schafft. Alle, die das je durchlitten 

haben, wissen, dass die Erkenntnis zwar der Ausgangs-

punkt einer Veränderung sein kann. Aber die Erkennt-

nis allein ist nicht die Heilung. Es kommen so viele 

Wenns und Abers dazu. Es locken Verführungen: Lie-

ber ein geschwächtes Leben als ein (vermutet) einsa-

meres oder schwereres Leben. In der Mosegeschichte 

heißt es, dass die so geschlagenen Israeliten sich wie-

der nach den Fleischtöpfen ihrer Zwingherrn sehnten 

als dass sie sich in die neuen Möglichkeiten des Weges 

mit Gott einlassen wollten. 

 

Das Markusevangelium hat Jesus als den vorgestellt, 

der mit Vollmacht lehrt. Mit der direkt anschließenden 

Begegnung in der Synagoge hat er ins Lebensprakti-

sche übertragen, was das bedeutet: Der Zuspruch des 

Vertrauens auf den Heiligen Gottes kann Leben wieder 

eröffnen, frei von Dämonen. Das ist eine große Aussa-

ge, die mancher Skepsis begegnet angesichts der 

Macht der Widermächte. Das ist eine große Aussage, 

die aber tatsächlich wirklich Freiheit und Leben eröff-

net hat. Das Markusevangelium wird davon mehrmals 

erzählen, wird auch konkreter eingehen, was einem 

Menschen zur lebensraubenden Dämonenmacht ge-

worden sein kann. 

 

Jetzt aber gibt der Evangelist die Reaktion derer wie-

der, die das erlebt haben. Sie erschrecken. Die Begeg-

nung mit der Macht Gottes kann zutiefst erschüttern. In 

den Gedanken derer, die das Geschehen in der Synago-

ge miterlebt haben, fügt sich jetzt ausgesprochen zu-

sammen, was der Evangelist verkünden will: Da ver-

kündet einer nicht nur mit Vollmacht (macht blumige 

Worte über Gottes Kraft), sondern seine Vollmacht 

schafft ganz leibkonkret Lösung und Freiheit. 

 

Manche haben so etwas tatsächlich erlebt, auch heute 

noch. Sie haben diese befreiende Kraft des Glaubens 

an sich erfahren – oft mit wortlosem Staunen begleitet, 

weil das nach menschlichem Ermessen doch so un-

wahrscheinlich klingt. Manche bleiben zurückhaltend. 

Wir erleben gerade eine Welt, in der die Leben ver-

nichten wollenden Kräfte sehr gegenwärtig sind. Das 

gilt im politischen, aber auch im sozialen individuellen 

Kontext.  Da verzweifeln wir vielleicht am ausbleiben-

den Machtwirken Gottes zugunsten des befreiten Le-

bens. Es ist nachvollziehbar, wenn Menschen sich 

nicht mehr auf Gottes Macht einlassen mögen. Es ist 

staunenswert, dass es Menschen weiterhin gibt, die 

dennoch im Vertrauen auf Gottes Lebensmacht an ihm 

festhalten. Markus ermutigt mit seinem Evangelium, 

sich darauf einzulassen. 

Ihr Matthias Schnegg 

Kreuzgang-Gesprªche 
Herzliche Einladung an alle, die 2015 unse-
re Gemeindeaktivitäten planen, verabreden 
oder organisieren möchten! Wir treffen uns 
am heutigen Sonntag, dem 01.02.2015 
um 11.45 Uhr im Pfarrsaal. In der Nachfol-
ge der unzähligen Benediktinerinnen, 
Stiftsfrauen und Gemeindemitglieder, die 
vor uns hier am Ort als Gemeinde Jesu ihr 
Zusammenleben gestaltet haben, dürfen 
wir heute St. Maria im Kapitol beleben. Wir 
freuen uns über jede Initiative, die am 
01.02. vielleicht als Idee geboren und im 
laufenden Jahr umgesetzt werden kann. Es 
ist immer wieder spannend, was angepackt 
und verwirklicht werden kann. Dazu freuen 
wir uns über jede und jeden, der  
oder die sich bei uns-soweit sie können 
oder mögen-neu ansiedelt oder einfach mit-
tut im Rahmen seiner Ressourcen. 
Herzlich willkommen. (RH) 
  
Mariª Lichtmess 
Vor der Liturgie-Reform endete erst mit die-
sem Fest traditionell die Weihnachtszeit. 
Als Mariengemeinde möchten 
wir diesem symbolträchtigen 
Feiertag am Sonntag, dem 
01.02. in unseren Liturgien ger-
ne einen gebührenden Raum 
schenken. Zur Kerzenweihe und zum 
Empfang des Blasiussegens laden wir 
herzlich ein. (RH) 

 
 Pfarrbesuchsdienst 
Am Sonntag, dem 08. März  trifft sich  un-
sere kleine Runde des Pfarrbesuchsdiens-
tes im Anschluss an die Heilige Messe um 
11.45 Uhr im Pfarrhaus. Es geht um Aus-
tausch, Organisation und Absprachen. 
Wer könnte sich vorstellen zukünftig mitzu-
machen!? Wir freuen uns über jede und je-
den, der eine Straße  unseres Gemeinde-
gebietes  betreuen kann, um dort über Ge-
burtstagsbesuche, Hausbesuche oder das 
Pfarrbrief-Verteilen Kontakte zu halten und 
zu pflegen. Sprechen Sie uns einfach mal 
an oder kommen Sie am 08. März vorbei. 
Herzliche Einladung! (RH) 

 
Pfarrgemeinderat 
Am Mittwoch, dem 11.02. tagt unser Pfarr-
gemeinderat um 18.30 Uhr im Pfarrhaus.  
Es geht sowohl um die Koordination aller 
Gemeinde-Aktivitäten, die Auswertung und 
Nachbereitung der Kreuzgang-Gespräche 
als auch um die Beschäftigung mit allen 
uns vorgelegten Anliegen und Fragestellun-
gen in und aus der Gemeinde. Bitte melden 
Sie sich mit Ihren Anregungen, Fragen und 
Sorgen im Vorfeld der Sitzung wiederum 
bei unseren PGR-Mitgliedern. Herzliche Er-
mutigung und Einladung. (RH) 
 
Karneval 
Zur Kleinkindermesse am Karnevalssonn-
tag, dem 15.02.2015 um 9.30 Uhr laden wir 
Euch, liebe Kinder, herzlich in Euren und 
mit Euren Kostümen ein. Zeigen wir unse-
rem Herrn sinnenfällig wie bunt und phan-
tasievoll wir die uns von ihm geschenkte 
Lebensfreude zum Ausdruck  bringen kön-
nen. Wir sind schon gespannt, als was Ihr 
Euch in diesem Jahr verkleiden werdet!? 
(RH)  
 
Karnevalskaffeeklatsch 
Am 03.02.2015 um 15.00 Uhr  sind alle Se-
niorinnen und Senioren zu einem fröhlichen 
 
 „Karnevalskaffeeklatsch  
  met Leifmusik“ 
 
 
 
 
 
 
in den Pfarrsaal eingeladen. 
Wir freuen uns auf Sie! 
VTeam He/Sch 
 
   Pfarrb¿ro 
Das Pfarrbüro bleibt bis auf weiteres nur zu 
folgenden Zeiten besetzt: Mo, Di und Fr 
von 9-12 Uhr und Do von 15-18 Uhr. Frau 
Juhasz vertritt in dieser Zeit  Frau Schmitz. 

 


